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Von Falk Rockmann
Staßfurt l 26 Jahre war Heike 
Lochmann bereits als Friseuse an-
gestellt, als sie sich für ein zweites 
Kind entschied. Nach dem Baby-
jahr wollte sie zurück ins Berufs-
leben. Ihr damaliger Arbeitgeber 
wollte das aber nicht. Zu dieser 
Zeit war die zweifache Mutter 
bereits acht Jahre in der Firma. 
„Das traf mich wie ein Schlag“, 
erinnert sich die heute 44-Jäh-
rige ungern. Doch aufgeben gab 
es nicht. Sie schaute nach vorn. 
Und machte sich im Oktober 2011 
selbständig. „Ich habe das bis jetzt 
nicht bereut“, so die Staßfurterin, 
„weil ich jetzt auch mehr Zeit für 
meine Kinder habe, weil ich mir 
meine Arbeit einteilen kann.“ 
W enn sie früher Spätschicht hat-
te, musste sie ihre Kinder immer 
„verkaufen“. 

„ E s  g ib t F ris e urs al o n s  in  
Staßfurt w ie  San d  am  
M e e r“

Heike Lochmann weiß: „Es gibt 
Friseursalons in Staßfurt wie 
Sand am M eer. Ich glaube, es 
sind 17 oder 18 an der Zahl. Des-
halb habe ich auch keinen Salon 
eingerichtet, sondern wählte den 
W eg des mobilen Friseurs.“ Gro-
ße Unterstützung beim Schritt in 
die Selbständigkeit habe sie durch 

die Ego-Pilotin der Gesellschaft 
für W irtschaftsförderung 
Aschersleben-Staßfurt 
gefunden. Inzwischen 
hat sie sich auch in 
die Handwerksrolle 
der Handwerkskam-
mer M agdeburg ein-
tragen lassen.

Eine andere Be-
schäftigung hätte sie sich 
übrigens auch nicht vorstellen 
können. Sie liebt ihren Beruf ein-
fach. „M ir gefällt daran, dass ich 
mit meinem Handwerk andere 

M enschen glücklich machen 
kann. Egal ob mit einem 

Haarschnitt oder durch 
die Veränderung des 

Typs.“ Und nicht zu-
letzt verhilft sie so 
mancher Dame oder 
manchem Herren zu 

einem jüngeren Aus-
sehen.
Flexibel ist sie jetzt 

allemal. Sie fährt zu den Kun-
den nach Hause.  Darunter sind 
Mütter im Babyjahr, die so ihre 
Kleinen nicht aus den Augen las-

sen müssen. Oder auch Schicht-
arbeiter, die sich außerhalb der 
normal gängigen Ö� nungszeiten 
frisieren lassen können. 

„ I c h  fah re  auc h  in  B e -
trie b e , w e n n  e s  d ie  C h e fs  
e rlaub e n .“

„Ich fahre auch in Betriebe, wenn 
es die Chefs der Kunden in den 
Pausen genehmigen“, so die Fri-
seurin.  Schon alltäglich sind Be-

suche in Alten- und Behinderten-
heimen. 

Und dann sind da noch die Ge-
spräche mit den Kundinnen und 
Kunden. Oft ist Heike Lochmann 
sogar Seelentröster. Besonders die 
Älteren sind dankbar für jede Ab-
wechslung, jede Unterhaltung. 
Hans Rössing zum Beispiel weiß 
die nette Unterhaltung mit der 
jungen Frau zu schätzen. Der 
73-Jährige freut sich regelmäßig 
auf Heike Lochmann und ihr Kön-
nen. Er fühlt sich jedenfalls nach 
jedem Schnitt um Jahre jünger.

Flexibel in Ort und Zeit verjüngt sie so manchen Kunden
Existenzgründer vorgestellt / Heute: Heike Lochmann, mobile Friseurin aus Staßfurt

H eik e L oc h m ann l ieb t an ih rem  B eruf , d ass sie m it d em  F riseurh and -

w erk  and ere M ensc h en gl ü c k l ic h  m ac h en k ann. W eil  sie f lex ib el  ist, 

k om m t sie auc h  in A ltersh eim e w ie z u H ans R ö ssing ( 7 3 )  im  S er-

v itas- A ltenp f legeh eim  S taß f urt.  F oto: F al k  R oc k m ann

H e ute  an tw o rte t H e i k e  L o c h -

m an n  ( 4 4 ) , m o b i l e  F ri s e urin  

aus  Staßfurt.

V o l k s s tim m e :  W ann steh en S ie 

m orgens auf ?

H e i k e  L o c h m an n :  6  U h r, egal 

w ie lange es ab end s geh t.

V o l k s s tim m e :  H ab en sic h  Ih re 

V orstellungen erf ü llt?

H e i k e  L o c h m an n :  Im  M om ent 

ja.

V o l k s s tim m e :  W ie erh olen S ie 

sic h  v om  G esc h ä f t?

H e i k e  L o c h m an n :  B eim  S p a-

z ierengeh en m it F am ilie und  

H und .

V o l k s s tim m e :  W ov on trä um en 

S ie noc h ?

H e i k e  L o c h m an n :  V on einem  

neuen A uto. Ic h  b in ja nun h ä ufi  -

ger unterw egs als v orh er und  

d as jetz ige ist sc h on z iem lic h  

alt.

V o l k s s tim m e :  W o seh en S ie 

sic h  in f ü nf  Jah ren?

H e i k e  L o c h m an n :  In f ü nf  

Jah ren h at sic h  m ein K und en-

stam m  h oT  entlic h  v ergrö ß ert. 

U nd  v ielleic h t k ann ic h  m eine 

Dienstleistung d ann auc h  im  

K rank enh aus S taß f urt anb ie-

ten?

( E s f ragte F alk  R oc k m ann)

F ü n f  F r a g e n  a n  d i e  M u t i g e n

S o z i a l v e r s i c h e r u n g s p fl i c h t i g  B e s c h ä f t i g t e
P end lersald o am  3 0.6 .2010 nac h  L and k reisen und  k reisf reien S tä d ten
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und  A usp end lern einer 
R egion.

 

G r a f i k  d e r  W o c h e

S a l z l ä n d e rw a g e n  d e n  S c h r i t t

Die M aschinenbau-Firma 
W eckenmann bereichert 
Schönebecks W irtscha3  
als stabiles mittelständi-
sches Unternehmen. 2011 
w urden zw ei neue M it-
arbeiter eingestellt, zw ei 
w eitere sollen in diesem 
Jahr folgen. Die Kunden 
sitzen unter anderem in 
Sibirien.

Von Elisa Sowieja
Sc h ö n e b e c k  l „Bei uns gibt es 
nichts von der Stange“, erklärt 
Eckhardt Jacob stolz, als er Jour-
nalisten und Vertreter der W irt-
schaftsförderung durch sein 
Reich führt. Jacob ist Betriebs-
leiter der M aschinenbau-Firma 
W eckenmann in Schönebeck – 
einem von acht Standorten des 
Unternehmens. Sie stellt Anlagen 
und M aschinen für die Produkti-
on von Betonfertigteilen her.  

M it drei M itarbeitern aus dem 
ehemaligen Traktorenwerk hat 
W eckenmann vor fast 20 Jahren 
in Calbe begonnen – der Umzug 
nach Schönebeck erfolgte im Jahr 
2000, da dort die Bedingungen 
passender waren. Heute sind in 
dem mittelständischen Unter-
nehmen 23 Angestellte beschäf-
tigt, zwei davon kamen im ver-
gangenen Jahr dazu. 

Und die Firma wächst weiter: 
„W ir werden uns in diesem Jahr 
weiter verstärken müssen“, sagt 
Jacob. Zwei neue Stellen seien ge-
plant. Zudem habe man 2011 in 
eine neue Luftfi lterungsanlage 
und in einen neuen Sanitärbe-
reich für die M itarbeiter inves-
tiert.

P ro d uk ti o n  k o m p l e tt
um g e s te l l t

Vom Gewerbegebiet an der Bar-
byer Straße aus liefert das Unter-
nehmen nicht nur an nationale 
Kunden, wozu etwa die Deutsche 
Bahn zählt. „W ir arbeiten auf 
W eltniveau“, sagt Jacob. „Die M a-
schinen und Anlagen des größten 
Betonfertigteilwerks der W elt in 
Thailand kommen von uns. Und 
das modernste der W elt ist wohl 

nicht mehr lange das in Sankt Pe-
tersburg, denn wir liefern dieses 
Jahr ins sibirische Omsk.“ Jeder 
Auftrag werde nach den individu-
ellen Gegebenheiten und Bedürf-
nissen bearbeitet. 

Um dauerhaft am M arkt er-
folgreich zu bleiben, hat die Schö-
nebecker Firma vor einigen Jah-
ren einen großen Schritt gewagt: 
2006 strukturierte sie den Stand-
ort völlig um. 

Die Produktion von hoch-
spezialisierten Großschaltischen 

für den internationalen Gebäu-
de- und W ohnungsbau wurde an 
den Hauptstandort der Firma in 
Baden-W ürttemberg ausgelagert. 
Seitdem widmet man sich in der 
Elbestadt dem Spezialschalungs-
bau auf Hightech-Niveau. 

Z us am m e n arb e it m it F irm a
aus  d e r N ac h b ars c h aft

„Ohne die Lernbereitschaft jedes 
einzelnen M itarbeiters wäre diese 
Umstellung nicht möglich gewe-
sen“, sagt der Betriebsleiter. Auch 

die W irtschaftsförderung der 
Stadt habe die Firma unterstützt.

Trotz all der Auftraggeber in 
weiter Ferne hat W eckenmann  
den Blick für das Nahe nicht verlo-
ren. Eckhardt Jacob erzählt: „W ir 
arbeiten mit G & G zusammen, 
einer Elektrobau-Firma in der 
Nachbarschaft. Schließlich pas-
sen unsere Arbeitsfelder sehr gut 
zusammen.“ 

So habe G & G die Steuerungs-
technik für drei Sondermaschi-
nen übernommen, die von Schö-

nebeck aus nach Singapur, Japan 
und Frankreich verschickt wur-
den.

B au e i n e r n e ue n
H al l e  g e p l an t

Neben der personellen Verstär-
kung will sich W eckenmann in 
Schönebeck künftig auch bau-
lich vergrößern: Geplant ist die 
Errichtung einer zweiten Halle 
auf dem Firmengelände, in die der 
Zuschnitt und das Fertigteillager 
verlegt werden sollen.

M aschinenbau-Firma liefert von
Schönebeck nach Sibirien und Singapur
W eckenmann auf Erfolgskurs / Einstellung w eiterer M itarbeiter geplant

E c k h ard t Jac ob  ( M itte) , W ec k enm ann- B etrieb sleiter, unterh ä lt sic h  m it F ertigungsleiter Ingolf  S taß b urger ( l ink s)  ü b er d en P lan f ü r eine A n-

lage. Detlev  L orb eer v on d er W irtsc h af tsf ö rd erung d er S tad t S c h ö neb ec k  h ö rt ih nen z u. W ec k enm ann w il l  in d iesem  Jah r w eitere M itarb ei-

ter einstel len.  F oto: E l isa S ow ieja Sal z l an d k re i s  (ky) l Die Hand-
werkskammer M agdeburg hat 
die Konjunktur-Umfrage in 
ihrem Kammerbezirk für das 
zweite Halbjahr 2011 ausgewer-
tet. Die Ergebnisse sowie das Re-
sultat einer Sonder-Umfrage zur 
Situation der Fachkräfte in den 
Handwerksbetrieben erläutern 
Handwerkskammer-Präsident 
W erner Vesterling und der stell-
vertretende Hauptgeschäftsfüh-
rer Burghard Grupe bei einem 
Pressegespräch am heutigen 
Donnerstag am Sitz der Hand-
werkskammer in M agdeburg. 

Handwerkskammer 
stellt Ergebnisse vor

Sc h ö n e b e c k  (ky) l Der Diakonie-
verein Heimverbund Burghof e.V. 
ist ein großer Dienstleister für Al-
tenpfl ege im Salzlandkreis und im 
Jerichower Land. In Schönebeck 
und W ahlitz stehen vier Einrich-
tungen zur W ahl, in denen 232 
hilfe- und pfl egebedürftige alte 
M enschen ihren Lebensabend 
verbringen, informiert Burghof-
Vorsteherin Annett Lazay die 
Volksstimme. Zum 1. August 2012 
sind im Burghof vier Ausbildungs-
plätze für das Berufsbild Alten-
pfl ege neu zu besetzen. 

Altenpfl eger übernehmen be-
gleitende, beratende und pfl egen-
de Aufgaben für hilfsbedürftige 
ältere M enschen. Ziel ist es, eine 
möglichst selbstständige Lebens-
führung zu erhalten beziehungs-
weise zu ermöglichen. 

A us b i l d un g  i n  d e r A l te n p fl  e g e  
d aue rt d re i  J ah re

„Diese Arbeit kostet Kraft, psy-
chische und physische Stabilität, 
theoretisches und praktisches 
Können“, sagt die Vorsteherin. 
Aber dieser Beruf schenke ihrer 
M einung nach auch Freude, Sinn 
und Erfüllung. 

Die Ausbildung in der exami-
nierten Altenpfl ege dauert drei 
Jahre in Vollzeit. Sie besteht aus 
dem Unterricht an einer Alten-
pfl egeschule und der praktischen 
Ausbildung in den Pfl egeheimen 
des Diakonievereins. Die Auszu-
bildenden arbeiten in den Burg-
hof-Häusern fl exibel im Früh- 
und Spätdienst. 

I n  h e k ti s c h e n  M o m e n te n  
d i e  R uh e  b e w ah re n

Für diese Ausbildung hat sich  
auch Jenny Hermann aus Calbe 
entschieden, die Ende Juli ihre 
Ausbildung zur Altenpfl egerin im 
Burghof abschließen wird. „Es ist 
ein anspruchsvoller und in man-
chen Situationen auch anstren-
gender, aber erfüllender Beruf“, 
meint die 23-Jährige, die auch in 
hektischen M omenten die Ruhe 
behält und stets ein Lächeln für 
die alten M enschen hat. Nach ei-
nem zweiwöchigen Praktikum 
wusste sie, dass „diese Ausbildung 
zu mir passt“. Jenny Hermann 
ist sich sicher, dass Jugendliche, 
die motiviert und engagiert sind, 
in diesem Beruf eine erfüllende 
Herausforderung fi nden können. 

H ilfe mit 
H erz für alte 
M enschen

A s c h e rs l e b e n  (ky) l W ie die 
Kreisverwaltung informiert, 
bieten bereit seit 2007 zwei 
zusammenhängende Tafeln auf 
den Parkplätzen zwischen den 
Anschlussstellen Aschersleben-
Zentrum und Aschersleben-Ost 
Informationen über touristische 
Höhepunkte im Salzlandkreis 
und in der Stadt Aschersleben. 
Landkreis und Stadt haben nun 
zeitgleich die Tafeln erneuert. 

Touristische Tafeln
an B6-Parkplätzen

M e l d u n g e n

Sal z l an d k re i s  (ky) l Hausbesitzer 
mit einer Photovoltaikanlage auf 
dem Dach haben die W ahl: den 
erzeugten Strom ins Netz einspei-
sen oder ihn zumindest teilwei-
se selbst verbrauchen. „Bislang 
brachte der Eigenverbrauch nur 
geringe fi nanzielle Vorteile, doch 
sinkende Vergütungssätze einer-
seits und steigende Strompreise 
andererseits lassen diese Option 
immer attraktiver werden“, er-
klärt M artina Angelus, Energie-
referentin der Verbraucherzent-
rale Sachsen-Anhalt. Sowohl wer 

Strom aus Sonnenenergie ins Netz 
einspeist, als auch wer ihn selbst 
nutzt, erhält eine garantierte Ver-
gütung. So sieht es das Erneuer-
bare-Energien-Gesetz vor. Die Ver-
gütungssätze sinken jedoch nach 
dem W illen des Gesetzgebers von 
Jahr zu Jahr. 

W er 2012 eine typische Anla-
ge mit einer Spitzenleistung von 
bis zu 30 Kilowatt neu auf dem 
Hausdach installiert, erhält vom 
Netzbetreiber nunmehr 24,43 Cent 
pro Kilowattstunde Strom, die ins 
Stromnetz fl ießt. 

Finanzieller Vorteil privater
Photovoltaikanlagen
Die Verbraucherzentrale informiert

Sc h ö n e b e c k  (ky) l Soziale Netz-
werke haben eine enorme Ver-
breitung erreicht. Laut einer Ge-
meinschaftsstudie der Universität 
Leipzig und des M agazins Presse-
sprecher und Fink & Fuchs PR ver-
fügen zwei Drittel der deutschen 
Unternehmen über Social-M edia-
Kommunikationsstrategien, al-
lerdings meist nur für einzelne 
Plattformen (43,8 Prozent), nur 
20 Prozent für das Gesamtunter-
nehmen. In Zusammenarbeit mit 
dem städtischen Amt für W irt-
schaftsförderung führte das M ag-
deburger Electronic Commerce 
Zentrum (M D-ECZ), das durch 
das Bundesministerium gefördert 
wird,  eine Veranstaltung zum 
Thema „Social M edia – Chancen 
und Risiken für Unternehmen“ 
durch. Dabei gaben Dr. Jörg Bode 
und Roland Hallau den teilneh-
menden dreizehn Firmenvertre-
tern aus der Region Auskunft zu 
allen Fragen rund um die sichere 
Nutzung des Internets. 

Firmen und das 
soziale N etzw erk


